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Personen .

Der Graf .

Die Gräfin .

Rex Massinissa , ein tragischer Schau¬
spieler , der Monarchen vorstellt .

Thunder and Ligthening ( auf teutsch
Herr Donner und Blitz ) ein ge¬
zwungener Engländer , guter Schau¬
spieler , mittelmäßiger Schriftstel¬
ler , schlechter Kritiker .

Korporal Zips , Emeritus der Schauspiel¬
kunst .

Zwey stumme Personen ) Schauspieler .

Madam Epsilon , tragische Schauspielerin .
Madam Thunder and Llgth - )

eniny . ) Schauspie -
Madcmoiselle Lacrimosa . ) lerinuen .
Madam vögelein . )

Der Haushofmeister des Grafen .

Leopold , ein Bedienter .

Auf dem Landsitze - es Grafen .



Der Graf und die Gräjist .

Die Gräfin .

Äber wie ist es möglich , die armseligen
Komödianten länger im Hause zu dulden ?

Graf . Sie belustigen mich.
Graf . Das ist mir unbegreiflich . Sie

find ja so hölzern , so matt , so langwei¬
lig , daß ich gäbnen muß , wenn ich nur
an sie denke. Sie geben uns nichts als
kahle Uebersetzungen oder elende Umar¬
beitungen ; und wenn einmal ein gutes
Stück in ihre Hände geräth , so dauert
mich allemal der arme Verfasser : er wird
gekreuzigt .

Graf . Ich fühle das alles . Auf dem
Theater vergnügen sie mich nicht eher ,
als wenn sie es so toll machen , daß ich
sie auslachen kann ; und das geschieht nicht
selten . Außer dem Theater machen sie mir
eigentlich das wahre Vergnügen .

Graf . Vielleicht durch ihre ewigen Zän -
kereyen ? Sie sind ja so neidisch , daß
keiner dem andern die Luft gönttt , die er
athmet : es wundert mich, daß nicht schon
längst einer den andern zum Hause hinaus -
geprügelt hat .

« s Graf .
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bey ihren Zänkereyen ge¬schehen doch zuweilen Auftritte , worüberww Be. de oft herzlich lachen mußten . Waskann komischer seyn , als daß der RepMaffrntssa , wie ich ihn nenne , sich ein--
bildet , em wirklicher Monarch zu seyn ,

stellt
" Monarchen auf dem Theater vor -

. ( lacht ) Lustig ist es , das gesteh

Sch», """ S ' E - « ihm «rmulhlich

^ spricht wenigstens imm- , s»pathetisch , als wenn er die Einbildung^ " b der gezwungene Engländer ,
Ligthening , der mit allerGewal Autor seyn will , ist das nichtauch ein Original ?

^

Grass . Das ist ein Bär .
Graf . Aber man muß doch lachen , wenn

«
brummt . Und meinen Herrn Korporal

Fips nicht zu vergessen ! Den Menschennur ein emzigesmal zu sehn , wenn er die
Lampenputzer und stummen Personen kom- -
mandirt , das ist eine Lust , die schon
so viel werth ist , als das Geld , das mich
mein Theater kostet .

Graf . Es könnte aber doch an bessert
Personen angewendet werden .

soll man sie denn neh -
men ? Es ,st za ein wahrer Mißwachs an
guten Schauspielern . Hat einer einiges
Talent , so wird er gleich von den übri -
gen unterdrückt : oder ein kleiner , oft
zufälliger Beifall macht ihn so stolz , daß

er



tr sich vernachlässigt und über alle Kritik
erhaben zu seyn glaubt .

Graf . Kein Theater zu haben , ist doch
wahrhaftig besser als ein solches .

Graf . Ganz schlecht ist es nicht : es
sind gewiß einige darunter , die man gern
sähe , wenn sie jederzeit an ihrem Platze
wären , und nicht einer den andern hin¬
derte . Es ist ein Haufen Ratten : eine
frißt die andere .

Graf . Um so viel weniger verdienen sie
Schutz —

Graf . Aber Mitleid . Es sind Perso¬
nen , die nichts gelernt haben und im
Grunde zu nichts zu gebrauchen sind . Der
Zufall hat die meisten in diesen Stand ge¬
bracht fast keiner hat ein ander Talent .
Was sollen sie thun , wenn ich sie aus
meinem Hause vertreibe ? In der Wirth¬
schaft kann ich sie nicht anstellen ; denn
Wirthschaft ist selten ihr Fach . Ich bin
kein Regent und habe folglich keine Ar¬
mee , um sie da versorgen zu können —

Graf . Aber sich für sein Geld Lange¬
weile machen zu lassen , das ist doch ein
übertriebenes Mitleid . Wenn es nach
meinem Willen ginge , so hätten wir schon
langst ein französisches Theater : man be¬
kommt dort wenigstens Menschen zu se¬
hen , aber keine Väre . Unsre können
nichts als barbarische Mordspicle oder
plumpe Possen aufführen : sie fluchen und
schwören auf dem Theater wie in der
Schenke , und wenn sie nicht zuweilen ein

a 3 paar
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paar Zweydeutigkeiten sagten , so lachte
Niemand : e' etb bon pour le penple . Und
die französische Sprache ! Schon die Spra¬
che brächte mich zu dem Entschlüsse , das
«eussche Schauspiel aus meinem Hause zu
verbannen .

Graf , Mich vielleicht auch , wenn ich
keinen Patriotismus hätte « Die Sprache
in unsern guten dramatischen Schriftstel¬
lern ist ganz anders , als wir sie auf
dem Theater hören : hier ist sie plump ,
unedel , fehlerhaft , sogar voller Donat -
fchnitzer : dort ist sie nicht weniger ge¬
bildet als bey französischen Schriftstel¬
lern . Die Sckuld liege am schlechten Ge¬
schmacke der Schauspieler , an ihrem Nei¬
de , der sie gegen jedes Talent aufbringt ,
das ihnen fehlt . Sie beneiden selbst den
Vortheil und die Ehre , die ihnech keinen
Schaden thut , und spielen daher lieber
ausländische Stücke «

Graf . Und ein wenig Stolz kann man
vielleicht auch ins Register ihrer Eigen¬
schaften setzen.

Graf . Allerdings . Sie möchten gern
die Schutzpatrone und Richter der Au¬
toren seyn ; und da sie selbst ein wenig
die Feder führen , so sind sie natürlicher
Weise wider Alle aufgebracht , denen es
besser gelingt als ihnen « Verunglückte
Schriftsteller sind allemal grausame Kriti¬
ker« Ich denke heute mit ihrem Stolze
eine kleine Posse zu machen , die unsere
Gesellschaft nicht wenig belustigen wird .

Graf .
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Graf . Was ist das ?
Graf . Das verrath ich nicht : wer sagt

gern die Entwickelung eines Schauspiels
voraus ? Genug , sie sollen mir heute
Komödie auf ihre eigenen Kosten spielen »
Ich habe ihnen zwey Stücke übergeben ,
worunter sie wählen sollen , ein gutes
und ein schlechtes : fällt ihre Wahl wieder
so übel aus wie gewöhnlich , so sollen sie
sich selbst heute spielen , und dann gute
Nacht auf immer . Ich habe befohlen ,
daß sie ihre Versammlung in diesem Zim¬
mer halten sollen : ich will hier im Ne¬
benzimmer horchen , um zu erfahren , ob
ihre schlechte Wahl eine Folge ihres
schlechten Geschmacks oder ihres schlech¬
ten Willens ist.

Der Haushofmeister kommt .

Hauohofm . Ihr ' Gnaden , es ist nicht
mehr ausjustehn . Wenn die Leute nicht
alle toll sind , so bin ich nicht gescheidr .

Graf . Wer ?
tzaushofm . Die Komödianten . Bald

plagt mich einer hier , bald einer dort .
Unser einer hat beständig wichtige Affären
im Kopfe : bald muß ich in die Küche ,
bald , in den Keller , bald in den Pferdestall ,
bald zu Ihre Gnaden : vom Morgen bis
zum Abend hab ich an hundert Orten zu
thun , und nun soll ich auch immer den Leu¬
ten zu Befehle stehn . DasWichtige geht vor .

a 4 Wenn



Wenn etwas >' m Hause fehlt , und <Mre
Gnaden es erfahren , so muß ich dafür
hasten : ( sehr zornig ) aber das sehen sol -
che Leute nicht ein. Sie denken , es istalles so leicht , als eine Komödie zu spie -

^. . Aaf . - N' " nicht so eifrig ! Es wird
srch schon ändern . — Wer kommt da ?

saushosm . Es ist einer von den sau -
bcrU Herren . Der Monsieur Pumper ,

Gnaden auf englisch nennen .
Graf . ( zu seiner Gemahlin ) Wir

wollen ,ns Nebenzimmer gehn . ( Beide
gehen ab )

Thuttdee and LigtherrLtttz kommt ,
Tintenfaß , Feder und Papier in der einen

Hand , eine Bouteille Wein und
ein Glas in der andern .

Tbunber and L. ( wird denZaushof -
Meister gewahr ) Was steht der dicke Lüm¬
mel da ?

Haushofm . Sie sind allzu gnädig : Sie
trtuliren mich ein wenig zu hoch.

Tbunder a. L. Du bist ein Schurke ,
em Schmeichler , ein Höfling .

Haushofm . Sie denken wohl , Sie sie¬
ben auf dem Theater und machen den
Verrückten wie neulich .

Thundera . L . ( fafit die Bouteille ,
und droht sie ihm nachzuwerfen ) Un¬

glück -
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glücklicher , rette dich , oder die Bouteille
ist dein Tod.

( Der Haushofmeister entflieht )
Thundera . L. ( allem ) Der verfluchte

Kerl mag in die Küche gehn und Gän¬
sen und Hühnern befehlen , aber nicht mir .
( Er setzt sich nieder und ergreift die
Feder , um zuschreiben ) In dem Weine
sind ganz verflucht schlechte Gedanken : ich
habe schon zwey Boutcillen gesoffen , und
mein Kopf ist noch so trocken wie Bimm -
stein : es fleht fast nichts auf dem Papier ,
und ich schreibe so lange schon an dem
Schauspiele . ( Er stampft ' mit dem Fuße )
He da ! bist du nicht da Powell —

Leopold kommt .

Thundera . L. Was ist das für ver¬
fluchter Wein ? Es sind ja gar keine Ge¬
danken darinne . Wie viel kostet er ?

Leop . Einen halben Gulden .
Thundera . L. Warum bringst du mir

solch Zeug , das kein ehrlicher Mensch sau¬
fen kann ? — Geh , hol mir Ausbruch .

- Leop . ( halt beide Hände hin )
Thunder a. L. Was willst du mit den

verteufelten Patschen ?
Leop . Geld zum Ausbruche .
Thunder a. L. ( sucht in allenEaschen )

Das ist mir eben ausgegangen . Sie wer¬
den schowborgen .

Leop . ( schüttelt den Ropf ) Davon
halten sie nicht viel . Wer es stehen

a 5 drauf -
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X

draußen ein paar Bouteillen , die der
Haushofmeister hingesetzt hat .

Thunder a . L. Nimm sie ihm weg. ( Leo¬
pold gehtab ) Wenn ich dem Kerl einen
Possen speelen kann , so freut michs allemal ,
- sch bin keinem Menschen im Hause gut ,aber das ist mein Todtfeind : die übrigen
möcht ' ich hängen , und diesen rädern .

Leopold kommt mit zwey Bouteillen
Thundera . L. Hast du sie erwischt ?
Leop . Glücklich . Der Haushofmeister

speyt Feuer , wenn er den Diebstahl ge¬
wahr wird .

Thun - er a L. Ich mochte , daß ers
lieber uu Leibe behielt und daran er -

Geh . ( Leopold geht ab ) Der
Wein sieht recht poetisch aus . ( Er versucht
emGlas ) Hol mich der Teufel ! der Wein
hat Schakespearsches Feuer . ( Er trinkt
Vterry ein Glas nach dem andern , bis
beide Bouteillen leer sind ) Wenn mir der
Wem keine Gedanken giebt , so bin ich
ein Gansekopf — Sie kommen schon hau¬
fenweise — Blitz und Wetter ! nun werd
rch ein Schakespear — Die ' Begeisterung
brennt in mir , wie ein Backofen — ( trun¬
ken und taumelnd ) Nun , Autoren der
ganzen Welt , nun nehm ichs mit euch
allen auf . Nun will ich Schauspiele dich¬
ten , bey denen sich die Zuschauer alle Au¬
gen ausweinen sollen . — Sterbliche , die
ihr sie sehen wollt , versorgt ench mit
Schnupftüchern ! Zwanzig sollt ihr mit
euren Thränen benetzen , und euch doch

das



- - " IL

das «in und zwanzigste noch wünschen ,
um eure Augen abzutrocknen . ( Er tau¬
melt nach dem Tische hin ) Die Begei¬
sterung wirft mich beinah um. ( Er streicht
etlichemal über das Gesicht , als wenn
er die Nase suchte ) Das ist ja etwas
entsetzliches . Während daß ich mich be¬
geisterte , hat mir jemand meine Nase ge¬
stohlen . Wer kann das gewesen seyn als
der Haushofmeister ? Er hat sie nöthig ;
denn seine ist so eine verwünschte Duo -
dcznase , daß man sie ohne Brille nicht
steht . — O Menschen ! ihr seyd eine ver¬
dammte Brüt : nicht einmal die Nase im
Gesicht ist vor eurer Bosheit sicher .

Der Haushofmeister kommt .

Haushofm . ( als er die Bouteillen auf
dem Tische gewahr wird ) Aha , geht das
hier so zu ? Ich werde das gehörigen
Orts anzuzeigen wissen .

Thunber a. L. ( als er ihn erblicht ,
taumelt auf ihn zu , ergreift ihn bey
der Hand und sieht ihm starr ins Ge¬
sicht ) Was hat dirs geholfen ? Und wenn
du sechs hundert Nasen stäkst und sie auf
deine setztest, so würde doch keine recht¬
schaffene Nase daraus .

Haushofm . Man merkt es aus Ihren
Reden , wohin meine zwey Bouteilleu
Ausbruch spatziert sind .

ThunderchL . Höre mich , Unglückli¬
cher , und richte ! Ein Mann hatte einen

Feind ,



Feind , den er tausendmal hätte vernich¬ten können ; aber nein , aus natürlicher
Großmuth verschonte er ihn, ' und scha -
deteihm mcht einmal . ? Gleichwohl erkann¬te der Bosewicht diese Wohlthat nicht , son -

weint mit vieler Rührung )stahl dem großmüthigen Manne die Nasevom Kopfe weg. ( Er taumelt nach dem
Haushofmeister hin und rennt mit - erNase an ferne Schulter : voll Erstsu -
^ V^erzlich gerührt über fei¬nen übereilten Verdacht , steht erlange
^ fühlt , daß er feine Nase
noch besitzt , fallt er dem ^ aushofmei -

^ s ^ en sals , küßt ihn einigemalnnt vr ^er Bervegrkny , taumelt nach
um und. fetzt sich daraufum sich den Schmerzen einer nagendenReue ganz zu überlassen . )

Faushofm . Das ist ja beinahe , wie icheinmal auf dem Theater gesehen habe , daß
^ ^ / ' " bkldete , ftin Vetter hätt '

F>n deii sisbernen köffel gestohlen . — O
^uob",ch! Ausbruch ! was für Unheil
richtest du an ! Du machst Weise zu Nar¬
ren , und Narren verrückt . ( Er nimmt die
leeren Boutetllen unter den Arm , und
Seht ab.

Thunder a . L. ( schlaft mitten in fei¬
ner Reue ein , - aß er schnarcht )



RexMafsimfsa und Korporal Fips
kommen : der letzte hat ein großes

Buch unter dem Arme .
8ivs . Dort sitzt er und schläft , der

Räuber meines RuhmS . Wenn man nicht
ewig dafür eingesperrt würde nnd nicht
mit Wasser , Brod und Schlägen haus¬
halten müßte , so brächt ' ich ihn gleich
um.

RepMas . Schäme dich ! Großmuth ist
«ine königliche Tugend : edel ist eS , dem
Feinde zu verzeihen , unedel , sich an ihm
zu rächen .

Fips . Du hast immer deine königliche
Phraseologie im Kopfe , wie du sie auf
dem Theater hersagen mußt ; und darüber
verlierst du allen Beifall . Dir wurde ge¬
stern kein einzigesmal geklatscht , und wenn
Thunder and Ligthening sprach , woll¬
ten sie sich die Hände entzwey klatschen .

Rep Mas . ( seufzt ) Könige stürzen von
ihrem Throne , Schauspieler von der Höhe
ihres Beifalls herab . Ich that daS mei¬
ne : ich weinte wie ein Kind ; meine Schuld
war eS nicht , daß die Zuschauer nickt mit
weinten .

Fips . In dem Stücke , das uns der
Graf gegeben hat , nimmt er sich die be¬
ste Rolle : für dich ist keine darinne ; wir
musscns verwerfen . Zudem hat auch der
Verfasser nicht mit dem gehörigen Respekte
von meinen Arbeiten gesprochen : wir müs¬
sen ihn demüthigen .

Rev



Rex Mas . ( seufzt noch starker ) Aber
das Stück ist gut .

Zips . Desto schlimmer ! Willst du denn
so geduldig in den Winkel kriechen ? so
geduldig sehen , daß ein Andrer dich ver¬
drängt ? Und wie spricht er denn von
dir ? so verächtlich , als wenn er der einzige
Schauspieler aufder Erde wäre , als wenn
du gar nichts zu bedeuten hättest . Wir
müssens verwerfen . .

Rex Mas . ( bricht in bittre Thränen
aus ) Ach Götter ! wie gern wär ich ein
ehrlicherMann , wenn es mir möglich wärel
Mit welcher Geduld ließ sich sonst das
Publikum von mir Langeweile machen !
Itzt ist der Mittagsglanz meines Ruhms
dahin . Niemand will mehr über mich
lachen , niemand mehr weine ». Meine
Krone hat mir ein Andrer geraubt . Schick¬
sal ! versammle deine Donner über mir
und tödte mich : ich kann nicht mehr le¬
ben , denn ein Andrer herrscht statt mei¬
ner . ( Er sinkt mit einer großen tragi¬
schen Bewegung dem Korporal Fips
in die Arme )

Fips . Er soll nicht lange mehr herr¬
schen. Ich will so lange Kabalen machen ,
bis ich ihn fortbringe ; und läßt sich kein
ander Mittel finden , so quäl ich ihn so
lange , bis er von selbst geht .

Pfropf
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Pfropf kommt mit einer Eilfertig¬

keit gelaufen , als wenn er raste . Ihm

folgen in gclaßnem Schritte zwey
stumme Personen .

Pfropf . Hurtig , hurtig ! ist die Si¬
tzung noch nicht angegangen ? Ich muß
wieder fort : ich muß studiren , ich muß
meine Rolle studiren . Hurtig , hurtig !

Fips . Hier brauchen Sie den Eilferti¬
gen noch nicht zu spielen : warten Sie ,
bis Sie aufs Theater kommen .

pfropf ( weckt den Thunder andLig -
rhening auf ) Hurtig , hurtig ! schlafen Sie
ein andermal : in zwey Minuten müssen
wir fertig seyn . ( Er tragt den Halber -
wachten Thunder and Ligthening mit
dem Stuhle zum Tische hin : die an¬
dern nehmen Stühle und setzen sich um
den Tisch ; Rex Massiniffa oben an )

Rex Massinissa ( zieht zwey Manu¬
skripte aus der Tasche , legt sie auf
den Tisch und fangt pathetisch an )
Die Kunst des Schauspielers ist unstrei¬
tig die wichtigste , die es auf der Erde
giebt : selbst Fürsten , Grafen und Barone
müssen im Schauspielhause vor uns schwei¬
gen , wenn wir reden : wer allethalben
befiehlt , muß da uns gehorchen und
nach unserm Willen lachen oder — gähnen .

Alle ( rufen gähnend ) Wir thuns .
Rep Mas . ( fahrt fort ) So mancher

Edle im Staat , so mancher von hoher Ge¬
burt



burt stirbt dahin , ohne daß jemand feinen
Tod erfährt : aber wenn ein Schauspieler
stirbt , dann ruft die ganze Stadt in ei¬
nem allgemeinen Tone , „ Er ist todt - ! , .
Der Knabe , der noch nicht die ersten Ho¬
sen trug , lallt seiner Mutter zu , „ Er
ist todt ! „ Der Graf im goldgestickten
Kleide , und der Gassenkehrer im Kapu -
zinermantcl , die gnädige Frau auf dem
scidnen Sofa , und das Mensch in der be¬
suchten Küche , Alle sagen , „ Er ist'
todt ! „

Zille ( schreyen ) Zur Sache ?
Thunder a. L. Der Henker hole die

weitläuftigen Reden . Es sind zwey Schau¬
spiele da —

Rep Mas . Mischen Sie sich nicht in
Geschäfte , die mir zukommen ; mir ge¬
bührt der Vortrag . Ich spiele Könige ,
Sie nur Minister . — Sekretär , össne
das Buch und registrire . . .

Fips . ( öffnet ein grosses Buch ) das
vor ihm liegt , und schreibt )

Rex Mas . Registrire , wie lautet :
„ Eingelaufen den 46. des Weinmonds
im itztlaufenden Jahre ein Schauspiel be¬
titelt , „ Das Lustspiel ohne Namen . ^ Des¬
gleichen , „ Schnipp , schnapp , schnurr ,
oder , wer lang hat , läßt lang hängen ,
aus dem Englischen des Herrn Cakchouse
übersetzt , und fürs teutsche Theater ein¬
gerichtet von Patrizius Menschenfresser ,
Schauspieler . ^ — Der erste Beysitzer sc »



hiemit gefragt , was er von genannten
Schauspielen urtheilt .

Fips . ( zu Thunder a. L . ) Was sagen
sie zum ersten ?

Thunder a. L. Es ist gut .
Fips . So sag ich, es ist nicht gut .
Rep . Mas . Bekomm ich eine Rolle

darinne ?
Thunder . a. L. Nein , die Hauptrol¬

le gehört mir : für Sie ist keine darinne .
Solche vornehme Personen , wie Könige ,
giebts im Lustspiele nicht .

Rep . Mas . Es ist nicht gut .
Thunder a. L. Ich sage aber , daß es

gut ist. ( Zupfropfen ) Was meinen Sie ?
Pfropf . Ist eine Rolle für mich da¬

rinne ?
Thunder «. >L. Vielleicht .
Pfropf . Es ist gut .
Thunder a. L . ( Zu den übrigen Lei¬

den ) . Was meinen Sie ?
( Beide ) Wir folgen der Majorität .
Rep . Mas . Zwey Stimmen dafür , zwey

Stimmen dawider : wer giebt den Aus -
schlag ?

Fips . Lassen Sie sich sagen . Das Stück
ist von einem Autor , und keinem Schau¬
spieler : wir müssen die Herren unsre Au¬
torität fühlen lassen , daß sie nur Stücke
schrieben , und wir sie spielen . Sie wissen
mit dem Schreiben besser umzugchn , weil
es ihr Handwerk ist : lassen wir einmal die
Mode einrcißcn , daß wir die Arbeitender
Autoren aufführen , so will hernach keine

h See -



Seele unsere Stücke mehr sehen. Sie kri -
tifiren uns und unsere Arbeiten , und wenn
wir einmal ein Pasquil auf einen Autor
in eine Zeitung einrücken lassen wollen , so
geschiehts höchstens einmal ; das zweite -
mal wirds uns abgeschlagen . Will ein
Schauspieler sein Stück selbst loben , weil
es die Recensenten nicht thun , so muß er
Geld daran wenden , damit es in die H*" er Zeitung eingerückt wird : sonst fin¬
det er keinen Platz . Und wenn man sich
gleich noch so grob verantwortet , so muß
man doch Unbill über Unbill ausstehen .
Von meinen Stücken sagten sie , sie wären
platt , wäßrig und langweilig .

Thunder a. L . ( seufzt ) . Und mei¬
ne Kinder haben sie schon bey der Ge¬
burt gesteinigt , ehe sie noch das Licht er¬
blickten . Meine Sachen thun Effekt . Jeder¬
mann , der den Schnupfen hatte , weinte bey
der Vorstellung : selbst die Bänke hätten ge¬
weint , wenn sie Augen gehabt hätten . Was
geht mich Haltung derCharaktcre , Einheit ,
Interesse »Wahrscheinlichkeit , Sprachrich -
tigkeit , Schönheit des Ausdrucks und al¬
le die Sachen an , die von den Autoren
verlangt werden ? Unser einer versteht da¬
von nichts , und braucht nichts davon zu
verstehen : wir machen gute Schuhe , ob
wir gleich nicht wissen , wie man sie zu¬
schneiden muß.

Rex . Mas . Sie sollten wissen , was neu¬
lich ein Autor von ihrem letzten Stück ur¬
theilte ^ nannte es frostig , langweilig ,

aben -



abentheuerlich , ein Gewebe von trivialen
Vorfällen —

Thunder a. L. ( zornig ) . Das hat er
gesagt ? So soll der Henker alle Autoren
holen . Wir wollen uns verschwören , in
Zukunft kein Stück mehr von einem Au¬
tor aufzuführen . Aber wobey schwö¬
ren wir ?

Rep . Mas . Wobey sonst , als bey dem
Kothurn , dem tragischen Schuhe der Grie¬
chen ? ( Er ziehtseinen Schuh aus und
halt ihn den Ilibxiyen hin , wie Hamlet
sein Schwert ) . Bey diesem meinen Ko -
rhur schwören wir .

Alle legen die Hand auf den Schuh
und sagen : Wir schwören .

Thunder a L. Daß wir Unsinn , mat¬
te und schale Stücke aufführen wollen ,
wenn sie nur kein Autor geschrieben hat .
Wir verwerfen dies Stück , weil es von ei¬
nem Autor ist.

Rep . Mas . Aber was für Gründe ge¬
ben wir an ?

Thunder a. L . Wir sagen alles Bö¬
se davon , was ein Recensent neulich von
meiner Arbeit gesagt hat : das Ganze taugt
nichts , der Dialog ist schlecht , es ist un¬
vollkommene Arbeit .

Fips . Und ich sage , daß die vornehmen
Sitten nicht recht getroffen sind. Ich ha¬
be zwar weder als Korporal , noch als
Komödiant an Orte kommen dürfen , wo
es vornehme Sitten giebt ; aber ich kenne

b s sie
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sie doch besser als Alle , die sie gesehen
haben .

Rex . Mas . Ich kann das wissen : ich
gehe mit Kavalieren um , wie mit Brü -
dern .

Thunder a. L . Wir wählen also
„ Schnipp , schnapp , schnurr, " denn es ist
von keinem Autor .

Fips . Das Stück hat viel Aehnlichkeit
mit einem von mir : der Verfasser hat mich
bestohlen .

Thunder a. L. Es ist ja ein Engländer ,
- er fünfzig Jahre vor Ihnen schrieb .

Fips . So hat er mich voraus bestohlen .
Die Aehnlichkeit mit dem Stücke von mir ist
ein großer Fehler .

Thunder a. L. Ja freilich ist es ein
großer Fehler , wenn ein Stück einem von
Ihren ähnlich ist .

Fips . Das können Sie sich selbst sagen .
Thunder a. L. Bey meinen Stücken

haben die Zuschauer geweint wie die Kin¬
der .

Fips . Und bey meinem haben sie gelacht ,
wie die Kobolte .

Thunder a. L. Meine haben Effekt
gethan .

Fips . Meine auch .
Thunder a. L. Aber Ihre sind abge¬

schmackt , niedrig , matt , pöbelhaft .
Fips . Und Ihre langweilig . Meine sind

doch nicht gestohlen : Sie haben Ihre zu¬
sammengebettelt ?

Thun -
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Thunder a. L. ( drückt seinen Schmerz
mit einem tiefen Seufzer aus und
sieht mit einer theatralischen Stellung
gen Himmel ) . Himmel , räche meine Un^
schuld !

Rex . Mas . Verzeihen ist edel , verges¬
sen noch edler . Keiner muß des Andern
Schwäche verrathen . Wir wollen die
Rollen austheilen . Ich nehme , wie billig ,
die erste .

Thunder a. L. Und ich , wie billig »
nicht die zweite .

Pfropf . Und ich , wie billig , die erste .
Der soll unter meinen Händen sterben ,
der mir die erste Rolle nimmt , ( Alle
springen auf ) .

Fips . Wenns zur Schlägerey kommt ,
so bin ich auch dabey . Prügeln ist mein
Handwerk .

Thunder a L. Ich will sehen , wer
mir sie nimmt .

( Alle find zum Schlagen bereit :
Rep Massinissa flüchtet in einen
Winkel , ohne sich an seine könig¬
liche Würde zu erinnern . Plötzlich
wird die Thür aufgesprengt , und
einHaufenSchauspielerinnen dringt
herein . Alle rufen zugleich . )

RollenRollen !
Mad . Epsilon . Kommt , wir wollen

die Männer vertreiben und uns an ihre
Stelle setzen. Sie sind ungerecht gegen uns :
wir wollens nun auch gegen sie seyn. Fort ,
ihr Böfewichtcr ! oder seht in mir eine zweite

b Z Me -



dea . Zerreißen will ich euch , ihr Unmen¬
schen ! zerfleischen mit diesen Nägeln , dann
euer rauchendes Eingeweide in alle vier
Winde zerstreuen , triumphirend auf eu¬
ren Leichnamen stehen und sagen. , , Meine
Rache ist gesättigt . "

Thunder a. L. Gehorsamer Diener : von
dergleichen tragischen Manieren bin ich kein
Liebhaber .

Mad . Fpsil , Peitscht sie fort , ihr Fu¬
rien mit dem Schlanqenhaar ! peitscht sie
fort ! Stürzt sie hinab in den Schlund des
Erebus und geißelt sie , bis sie uns Rollen -
geben . Peitscht sie fort !

( Alle Schauspielerinnen fallen , statt
der Furien , über die hochansehnli¬
che Versammlung her , jagen sie
zur Thüre hinaus und nehmen die
Plätze am Tische ein . )

Mad . Fvsil . So haben wir dann auch
diesmal gesiegt . Weiber müssen Recht be¬
halten . Nun wollen wir uns Rollen neh¬
men , wie es uns beliebt . Ich nehme die
größte , wie sichs versteht .

Mad . Lacrimosa . Und ich nicht die
kleinste , wie sichs versteht .

Mad . vöyelern . Und ich noch weniger ,
wie sichs versteht .

Mad . Fpsil . Was wollt ibr euch mit
mir messen ? Mit meinen tragischen Tö¬
nen zerschmelz ' ich die Herzen .

Mad . Lacrim . Bey mir braucht der
Zuschauer nicht zu zerschmelzen : ich zer -

schmcl -
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schmelze - schon wie Butter an der Sonne ,
wenn mich nur ein Floh beißt .

Mad . Vögel . Ich brauche mich nrcht

zu loben ; denn mich loben die Zuschauer .
Ich spiele immer meine natürliche Rolle ;
drum gefall ich auch immer .

Mad . Thunder . a- L. ( zu vogelern ) .
Wenn Sie in den Stücken vorkommen ,
die hier liegen , so werden sie gar nicht ge¬
spielt . Ich mache Kabale .

Mad? ^pstl . ( schlage ein Stuck auf . )
Eine Gräfin ist die erste Rolle .

Mad . Thunder a. L. Die mach ich.
Mad . Fpsil . ( lacht spöttisch . ) Sie ei¬

ne Gräfin ? — Ein Wäschermensch paßte
eher für Sie . ^ .

Mad . Thunder a. L. Du Verfluchte
wart ich will dir darauf antworten . ( Sie

faßt Mad . Lpsil . bey dem Kopfe
und balgt sich mit ihr zur Thüre hin¬
aus . Mad . Lacrim . folgt ihnen
nach und weint in ihr weißes
Schnupftuch mit vieler Rührung
über die Geschichte . Mad . Vö:

yel . springt hinten nach und singt :
Lieben möcht , ich, täglich lieben :
Liebte jemand nur auch mich. u. s. w.

Alle gehen ab.

Der Graf und die Gräfin kommen .

Graf . Weiberregiment erhält sich
nicht lange : es war bald vorbey . Also
soll ich für mein Geld mittelmäßige oder
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z gar elende «Zachen anhören , weil sich die
1 Leute Haffen und beneiden , oder weil sie
< sich an den Autoren für Kritiken rächen
i wollen , die vielleicht verdient seyn moch -
i ten ?

; Graf . Wie ich schon gesagt habe ,
eine französische Truppe !

; Graf . Ungern entschließ ich mich
z dazu . Das teutsche Talent verdient Auf¬

munterung : warum sollen wir nicht auch
«ine dramatische Litteratur haben , wie un¬
sere Nachbarn ? warum sollen wir ewig
von Franzosen und Engländern borgend
Immer sehen wir nichts als französische
oder englische Charakter und Sitten von
Teutschen vorstellen , die keine von beiden
Nationen kennen : ein germanisirter Fran¬
zose oder Engländer ist für mich ein wi¬
driges Geschöpf .

Graf . Französische Stücke seh ich
tausendmal lieber in der Originalsprache
von Franzosen , als in einer mittelmäßigen
Übersetzung von Teutschen aufführen .
Wenn wir nichts als ausländische Stücke
sehen sollen , so ist es am besten , daß man .
auch ein ausländisches Theater hält .

Graf . Blos die Komödianten sind
Schuld , daß unser Theater noch so mit¬
telmäßig , und unsere dramatische Littera¬
tur noch so arm ist: theils waren sie nicht
geschickt genug , um unsere besten Arbei¬
ten zu spielen , theils machten sie unsere

Z guten Köpfe durch unverständige Kritiken
und abgeschmacktes Betragen verdrießlich .

es



Es ist mir sehr lieb , daß ich Sie behorcht

hab « und auf diese Art hinter ihre Ka¬

balen gekommen bin . Da kommt mem

^exMast ( verbeugt fich tief , indem
er Hereintritt ) .

Zips . ( folgt ihm nach) .
Rex Mas . Ob ich gleich die Ehre ha¬

be , alle Tage auf dem Theater Monarch

zu seyn , so will ich doch itzt meine Wur¬

de auf einige Augenblicke vergehen und

um etwas unterthanig bitten .
Graf . Was ist das ?
Rex Mas . Um Gehör . Die Kunst des

Schauspielers ist eine der edelsten und
verdient unstreitig mehr Achtung —

Graf . ( unterbricht ihn ) . Darf
ich bitten , daß Ihre Majestät sich ein

wenig kurz fassen ? — Nur die Haupt -

Rex Mas . ( verbeugt sich ). Wie Sie

befehlen . Ich wag es vorzustellen , daß
unser Theater , wie überhaupt das teut¬

sche , eine große Armuth an guten Schau¬
spielen hat .

Graf . Wie geht das zu ?
Fips . Die Autoren taugen nichts : sie

halten unsre Kritik nicht aus ; was uns

gefallen soll , das muß ganz vortreflich

Graf . Also sollten Ihnen Ihre eigenen
Stücke am wenigsten gefallen .

Rex Mas . Noch mehr , als die ange¬
gebene Ursache , ist der Thunder and Ligthe -
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tting Schuld daran , daß wir mit so wenigen
Originalen aufwarten können . Ein gries -
gram,eher misantropischer Menschist er , hakdre Lungensucht , die Hektik und den Hy¬
pochonder , ist mit nichts zufrieden , wilk
über alles kritisiren und verfährt mit den
besten Sachen nicht anders als mit den
schlechtesten —

Fips . Und versteht nichts davon . Seine
Kritiken kommen aus dem schwarzen Blu¬
te , aber nicht aus dem Kopfe . Weil ihn
u. emand für einen Schriftsteller erkennen
will , ,o rächt er sich dafür durch Kritiken an
A' - dcrn , die Jedermann dafür erkennt .

Graf . Das sind schlimme Krankheiten ,
die der Mann hat . Ich will ihn bey Ge¬
legenheit selbst sprechen .

^ und 8ips ( gehen ab. )
Graf ( zur Graf . ) Halb mag es wahr

,eyn , und halb nicht ; denn ich glaube
diesen Herren nicht viel , wenn einer vom
andern spricht . Da kommt ja der Milz -
süchtige selbst .

Thunder and Ligthening kommt .

Graf . Sagen Sie mir , warum be¬
kömmlich auf meinem Theater nichts als
Untersetzungen und Umarbeitungen zu sehn ?

Thunder a. L. Es wird nichts Ge -
schcidres geschrieben .

Wenn ich nichts als ausländi¬
sche Stucke sehen soll , so halt ich mir lie¬
ber eine französische Truppe , diemirfran -
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zostsche Stücke in der Originalsprache
aufführt : ein Franzose muß französi¬
sche Charakter besser vorstellen , als ein
Teutscher . Auch zwischen einem Eng¬
länder und einem Teutschen ist ein so merk¬
licher Unterschied , daß nothwendig ein
zweydcutigcsGeschöpf entstehen muß, wenn
ein Teutscher den Engländer macht . Wir
sollten hierinne den Franzosen nachahmen ,
die kein fremdes Stück auf ihr Theater
lassen : sie gehen vielleicht in ihrem Eigen¬
sinn ein wenig zu weit , aber ihre dra¬
matische Litteratur und ihr Theater sind
dadurch empor gekommen .

Tyunder a. L. Ich wollte , daß der
Teufel die französische Litteratur und das
französische Theater holte .

Graf . Warum sind Sie denn auf die
armen Leute so erbittert ?

Thunder a. L. Weil ich ein teutscher
Mann bin .

Graf . Das bin ich auch und freue mich,
es zu seyn. Ich bin so patriotisch , als
einer in Tentschland : mir soll es das größ¬
te Vergnügen seyn , wenn die Teutschen
ihre Nachbarn in allen Talenten in allen
Künsten übertreffen : die Ehre der Nation
ist auch meine . Wenn ein Fremder nach
Paris oder London kommt , so kann er
die besten dramatischen Werke dieser Na¬
tionen auf ihrem Theater sehn: auf dem
teutschen findet der Franzose germanisirte
Franzosen , der Engländer germanisirte
Dritten . Teutfchland hat wohl eine

dra -
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dramatische Nationallitteratur , aber fein
Nationaltheater .

Thunder a. L. Die Stücke , die her¬
auskommen , thun keine Wirkung .

Graf . Die meisten sind schlecht , das
will ich glauben : allein ich habe die Be¬
merkung gemacht , daß die Originale , die
von Ihnen gewählt wurden , fast alle
schlecht waren , und man sagt mir , daß
fast alle gut sind , die von Ihnen ver¬
worfen wurden . Man hat mir erzählt ,
daß die Schriftsteller ungern für das Thea¬
ter arbeiten , weil ihre Stücke selten gut
aufgeführt werden ; weil die Schauspie¬
ler zu viele Einbildung von sich haben und
lehren wollen , wo sie lernen sollten ; weil die
Schauspieler , von denen die Wahl der Stü¬
cke abhängt , dieSchriftstcller meistens durch
abgeschmackten oder übertriebenen Tadel
ermüden oder aufbrinqen ; und endlich weil
der Schriftsteller keinen hinlänglichen
Vortheil hat , der ihn aufmuntern könnte .
Man sagt mir wirklich , daß alle Schrift¬
steller sich beredet haben , nicht mehr für
das Theater zu arbeiten , oder ihre Stü¬
cke so einzurichten , daß sie nicht aufge¬
führt werden können . Unsere dramatische
Litteratur wird also steigen , unser Thea¬
ter sinken.

Thunder a. L. Wir sind gut genug
für uns .

Graf . Ich möchte , - aß Sie es auch
fur Personen von Geschmack wären .

Thun -
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Thim . ber a. L. Wenn nur alle Men¬
schen so viel Geschmack hätten , als wir .

( Er geht trotzig ab. )
Graf . Sehr lakonisch und sehr stark !

— Lügner , Kabalenmacher und Menschen¬
feinde duld ' ich nicht gern im Hause : sie
sollen fort .

Graf . Und dann ein französisches Thea¬
ter ! Nicht wahr ?

Graf . Doch nein ! Ich will lieber eine
Auswahl halten , nur die unruhigsten
entfernen und die übrigen einschränken .
Jtzt sollen sie mich, , wie ich versprochen ha¬
be , auf ihre eigene Kosten belustigen und
Lie Rrönuny - er Roinödianten auffüh¬
ren : da sie so gern den Aristarchen und
den Autor machen , so sollen Fips und
Thunder and Ligthening in dieser doppel¬
ten Würde gekrönt werden . Er ruft ei¬
nen Bedienten . Sobald alles fertig ist,
kann das Schauspiel angehn .

Die



D i e

Krönung der Komödianten . ^

Rep Massmifsa . Sitzt in römischer Klei¬
dung , mit einerKrone von Stroh , auf einem
großen Nachtstuhle , der ihm statt des
Throns dient : statt des Zepters halt er
in der Hand einen Fuchsschwanz . An der
einen Seite steht in einem Halbzirkel
sein männlicher Hofstaat , der aus den
Lampenputzern , Billeteinnehmern und
ähnlichen Personen besteht ; auf der an¬
dern steht der weibliche ' , den die stummen
Personen der Oper ausmachen . An je¬
der Seite des Throns sieht ein Theater -
schneider mit einer Elle bewaffnet , die er
scharf schultert : dies ist , wie man leicht
merkt , die Leibwache .

THunder a. L. und Fips kommen Bei¬
de auf Eseln reittend : der Erste halt in
der Hand eine Urne , mit allen den Thrä¬
nen angefüllt , die von den Zuschauern
bey seinen Stücken vergossen wurden : der
Andere eine mit natürlichem trüben Was¬
ser , welches ein Sinnbild von der herr¬
schenden Eigenschaft feiner Schriften ist.
Nach spanischer Manier haben Beide
Brillen auf den Nasen , Thunder and
Lrythening eine mit schwarz angelaufe¬
nen Gläsern . Zips eine mit gelb gefärb¬
ten . Der Graf , der ein großer Liebhaber
- von Sinnbildern ist , hat dadurch den Cha -



rakter ihrer Kritik ausdrücken wollen , die
bey dem Einen schwarzgallich , bey dem
Andern gelbsüchtig ist.

Beide steigen ab , nähern sich dem Rep
Massrnisscr und zeigen ihm in ihren Urnen
ihre »»bezweifelten Ansprüche aufdemKranz
der Vergessenheit : Er setzt jedem einen un¬
geheuren Strohkranz auf und giebt ihnen
das ausschließende Recht , toll zu kritisi -
ren und zu schreiben . Wahrend dieser
feierlichen Handlung singen beide Esel
folgendes Duett :

Ohne Sinn und Kopf zu schmieren ,
Ohne Kopf zu kritisiern ,
Sey Beruf und Pflicht für Euch :
Wir , so lange wir Euch tragen .
Wollen nie Euch Rath versagen :
Seyd gewiß ; wir thuns Euch gleich .
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